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Wir sind Kirche

v Verbandliche Mädchen:- und Frauenarbei als authentischer
KIrC  Ichen ns

Frauen egegnen In der kırchlichen Wirklichkeit, dıe SIE umgıbt, iImmer
wieder Grenzen. Sie iühlen Sıch NIC mehr Deheimatet In rukiuren,die Datrıarchal gepräagt wurden und ıihnen Kaum aum lassen DIie
spezifischen Erfahrungen, die Frauen mitorıngen, aben NUur allzu Oft
keinen latz In den etablierten Ausdrucksformen eutiger Kırchlich-
keit lele Frauen teılen die Erfahrungen, In der Realität der Praxis In
den Gemeinden und In den Aussagen der offiziellen kirchlichen Orga-NIC SIC  ar der nörbar Sen DIie Texte, die innen begegnen,SOWIE diıe kiırchliche Verkündigung SIN von Männern gestaltet, und dıe
Lebenskontexie VonNn Frauen nehmen darın NUur WenNIg aum en oder
SInd ZIIC unsichtbar und nhörbar geworden. DIie wenigen rau-
engestalten, diıe sıch in der kirchlichen Verkündigung alten konnten,bleten oft MNUur WENIg Identifikationsmöglichkeiten. DIie Sprache der Kiır-
che als eıner Inst!  10N, dıe SICH Im aulte Ihrer Geschichte patrıarchal
ausgerichtet hat, Ist ebenso WIE Ihre Strukturen mannlıch dominiert
Sie Dletet [1UT wenige Ansatzpunkte, In denen Frauen ınr religiÖösesDenken und prechen mıf Ihren pDersönlichen und spezifischen NITOr-
derungen beheimaten können.
/ugegebenermaßen Ist dies [1UT en verkürzter, plakativer lıc| auf
das Erscheinungsbild der (katholischen) Kırche mıit Ihren Un-)Mögıchkeiten für FHrauen lele Frauen abDen deshalb Schon die
Schmerzliche KONSEQueNZ YQEZOQGEN. Sie aben leIise Cder laute-
rem Protest die Gemeinden und andere Orte des kirchlichen Lebens
aufgegeben Uund verlassen Sie aben, nach mehr oder weniger YrO-Bßen Anstrengungen, den Versuch abgebrochen, ihrer kiırchlichen Um-
gebung ZzZUuzUuru{fen: "Auc WIr SIınd Kırche! Nehmt UuNns wahr und veran-
dert ure Lebensweisen, damıt uchn wır den alz rhalten, den wır
zum en brauchen." DITZ etonung des AUCH wır sind Kirche OSIe-

Oft 1e] Kraft, sıch noch Jänger aran aufzureiben
In den Reihen der Frauen, dıe In der Kırche bleiben, Deginnt eın
Selbstbewu ßtisenm wachsen. DIe rage taucht auf, OD Frauen sSıch

den Auifschrel "Auc WIr SIN Kırche'" scharen sollen enn diese
Blickrichtung Ist maßgeblich estimm Von eıner Definition Von Kirche,
diıe SICH NIC Maßstäben mIßt, dıe Frauen entworitfen en EiIne
Kirche, dıe Frauen AUCH eınen alz einräumt, kannn RS NIC SeIN.
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Erst Im Zusammenspie!l aller rfahrungen, der von Männern und
Frauen Ird Kırche eıner wahren Gemeinschaft
Frauen entwickeln, ulz UurCc die theoretischen Anstrengungenund Sichtweisen der femmnIstischen eologie, en
Selbstbewu ßtisein n der Kırche Sie nehmen sıch selbst, melst zu  3
ersien Mal, wahr als ubjekte ıhres Kirche-Seins Sie entwertfen DOSI-IV und NIC In ersier Inıe In Abgrenzung ZUuT voriındbDaren Realıtät die
Kriterien, nach denen SIE ıhr Kirche-Sein gestalten wollen. ES sie

Frauen vielen riten das Bewußtsein SO wıe WIr hier
Sarıımmen uUNsSeTeET Glauben eDen, feliern und en teiılen, SIN
WIT Kirche, mıt allem Was dazu 1G Ist
Fın dem diese Erfahrung für Frauen und uchn Mädchen MÖGg-lıch Ird und SCHNON geworden Ist, Ist diıe katholische Jugendverban-
esarbDer In den erbanden Ist n den etzten Jahren das Verständnis
gereift, daß SIE Kırche SINd, In der Lebenswelt von Kindern, ugendli-hen und Jungen Erwachsenen. In diesem lıma wurden uch für
Frauen In den erDanden Räume geschaften, MNUur Frauen
dem eigenen Personseirn nachzuspüren und INne PraxIis ntwiık-
keln, n der das ben Deschriebene Selbstbewu ßtsein der Frauen,
Kırche seIln, wachsen kann
Vielfältige Ausdrucksformen iühren die Frauen n den erDbDanden
eıner PraxIis diıe NIC iımmer auf Anerkennung n
den eigenen Strukturen stoßen, da diese WIEe ast lle gesellschaftlı-
chen Zusammenhänge uchn NIC reı SIN VOorn/N der Dominanz alter
und verhärteter patrıarchaler Ve  Itensmuster Um en plastischeres
Bıld VonNn dem Kirche-Sein der Frauen In den erDbDanden entwertfen,
MOC ich Im Tolgenden Kurz beschreiben, wWwIEe Sıch die Frauenarbeit
der Katholischen Jungen emenmnnde KJG) IM DiOzesanverband Maınz
gestaltet. '

DIie Frauenarbeit der KJG3

DIe PraxIis der Frauenarbeit Im Maınzer DIiOözesanverband des atholı-
Schen Jugendverbandes egann 1991 mıt eınem UTru lle inter-
essierte Frauen ZUr ründung eINeSsS Arbertskreises Im DIÖzesanver-
band Aus dem Bundesverband Im Vorfeld Anregungen Zur
FHrauenarbei gekommen, und uch Im DIiözesanverband Mainz nah-

| seIDst habe dort diıe Frauenarbeit mIt nıtljert UnNGd mitgetragen; als Mitglied eler
rrauenarbeitskreise War Ich eil dieser ntwicklungen.
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men iImmer mehr Frauen die ıihnen zugeschriebene olle als rau n
der Verbandsrealıtät NIC lJänger einfach hın ES sollte sıch {IWas
verändern, die verbandlıchen rukiuren und das Vorkommen Von
Frauen n ıhnen sollten Ine MNeUue Prägung erhalten
ESs gründete Sıch en Arbeitskreis, der Ine Hreite Themenpalette für
die olgende Arbeit zZusammentrug. Im ıttelpun seIner Arbeit STian-
den VOT allem blographisch Destimmte Ihemen DIie Frauen fanden In
der ruppe en orum, n dem SIE sıch selbst, ihre Erfahrungen mıt
der Gesellscha Ooder der Kırche Ooder uch mıt dem Verband gemein-
Sam), in eınem o  ützten aum, Dearbeiten onnten Zusammen:-
gekommen hıer besonders Frauen, diıe schon Ine lange Z/elt
Im Verband hinter Sıch legen en und dem verbandlichen Itag
langsam entwuchsen Sie spurten das Bedürfnis, sıch nach Jahren
der Pr  UKUÜUVITA: für andere eınmal mehr mıt sSıch und ihren eigenen
Ihemen und Wuüunschen beschäftigen. Wichtiges Merkmal der
Gruppentreffen War diıe besondere Atmosphäre, diıe en Vertrauens-
verhältniıs zwischen den Frauen SCHU IC NUur gemeinsames Arbpe!-
ien und inhaltlıche Auseinandersetzung (diese wurden mıt verschie-
denen kreativen einoden ngegangen) malbgeben für die
ruppe Gemeinsame Mahlizeirten und der Austausch über alles, Was
die Frauen Deweagte, hatie seınen latz Die ruppe wurde eınem
Ort, dem dıe Frauen ıhr en miteinander teılen onnten
Um die gemeinsam gemachten Erfahrungen ZU vertıieien und al-
deren Frauen Im Verband ebentfalls eınen gang ZUr Frauenthematik
ZUT ermöglichen, veranstaltete der Arbeitskreis 19972 eın ersies rau-
enwochenende, auf das 1993 und 1995 ZWEI weltere folgten. An die-
Se ochenendveranstaltungen War S für die Frauen auch n eson-
erer Welilse möglıch, gemeinsam ihren Glauben feıern eue fe-
ministisch-Iturgische Formen onnten erprobt werden, und die Frauen
nahmen sıch und Ihre eigene Glaubensgeschichte MeU In den lıc| In
diesem Zusammenhang wurden In den gottesdienstlichen Felern den
Teilnehmerinnen Frauen der Diblischen Überlieferung wichtig, dıe n
der sonstigen lıturgischen PraxIıs und der UÜberlieferung der Kırche
her n den Hintergrund gerüc wurden der DereIits ganz VeT-
Schwunden SIN

der 7/eit tanden Jjedoch diıverse Konfliktpunkte zwischen dem
Verband und der Arbeitsgruppe, dıe viel Energie der Gruppe In An-
PrucC nehmen sollte Vom Verband wurden rwartungen die
ruppe herangetragen, dıe sıch NIC mıt eren Se  tverständnis In
Deckung Dringen leßen Verbandliıche Gremien machten euNC
daß die Gruppe mehr Im verbandspolitisc produktiven Bereich arbel-
ien MUSSEe ESs sollten mehr sıchtbare, greifbare Ergebnisse für dıe
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unterschiedlichen verbandlıchen E-benen, z.B n orm von Aktiıonen
oder Arbeitshilfen entstehen DIe ruppe wurde oft NIC In Ihrer Be-
sonderheit, als aum verbandlicher PraxIis, uchn MNeUue FOTr-
[1el Von Jugendverbandlicher Arbeit Ihren aben können, wahrge-
MOMNmMeEeN restgeprägte Vorstellungen VTl dem, wWwIe SIch die PraxIis
kiırchlicher Jugendverbandsarbeit vollziehen habe, erschwerten die
Kommunikation zwischen der ruppe und dem Verband vielen
Stellen Dennoch verstand Sıch die ruppe als lelıl des erDandes,
und bot für die Frauen In ıhr dıe Möglıchkeit, ıhr Kirche-Sein le-
ben
DIe XISTIeENZ dieser Frauenarbeitsgruppe und späater eINeSs weiteren
Frauenarbeitskreises, n dem Siıch üngere Frauen zusammenschlos-
SENT), das Frauenthema uch iur Mädchen In den Gemeinden auf-
zuarbeiten, lıel NIC| hne Wirkung In den Verband hınenmn. DIie rage
nach einer Geschlechterparität In den eitungen des erDandes e[-
1e] Urc diıe Frauengruppen immer wieder NEeUeEe Impulse. So MU
SICH der Verband z B In seinem Sprachstil und seınen Mgangswei-
sen anfragen assen Insgesa Wrug die Frauenarbei Im Verband
eIıner Bereicherung DEl ıele, anner und Frauen, eniwıickelien einen
lıc aTUr, da uch Kinder und Jugendliche NIC INne hnomogene
Masse darstellen, sSondern als Jungen und Mädchen unterschr  liche
geschlechtsspezifische Bedürfnisse en

Die PraxIis der Frauenarbeiıt als NI  g isch-
theologischer Grundüberzeugungen
Die femnistische ITheologıe versucht, aus der Perspektive VvVon rau-
C die meilst Rand des Geschehens stehen., MeU Dbestimmen,
wIe ıne KONzeption Vvon eologie und uchn V Kırche sıch gestal-
ien kannn Hıier werden verschiedene rundkategorien bedeutungsvoll,
die als eiladen uch für INne MNeUue Kirchenpraxis kKönnen, n
der Frauen mehr unsichtbar Dileiben, Sondern sel ubjekte ın-
165 andelns werden Einige dieser rundbegrıffe femmnıIstischer
eologıe, die sich In der Arbeit der Frauen Im Verband onkret De-
währen mussen, sollen Im folgenden KUTrZ umrıssen werden

rauengerechte Sprache
DIe femnistische Sprachkritik hat Im Bereich der femmIstischen
Theologıe eIınen festen latz eingenommen. DIie Erkenntnis, dal3 al-
les, Was IC sprachlich InS Bewußtseirnn eıner Gesellscha Oder eıner
ultur gerückt Iırd der zumındest sprachlich reflektiert wird, unsıcht-
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Dar bleibt, verliert uch Im Bereich VvVon Theologie und Kırche nıchts an
seIiner Richtigkeit. In den sprachlichen Ausdrucksformen der Gesell-
Scha ber ucn In den Ausdrucksformen des Religiıösen wIıe Litur-
gle, eDe oder Liedern kommen Frauen und ıhre Erfahrungen mit der
Welt und ihrem Glauben gut WIEe VOT. EFDenso SIN Frauen
meıst unsichtbar In den Ausdrucksformen von gesellschaftlichen Oder
uch kirchlichen Institutionen eist SINd SIE In eıIner männlıch gepräag-
ien Sprache [1UT "mitgemeint" und kommen als eigenständige Subjek-

NIC VOT. DIese ahrung teılen uch die Frauen In der Realıtät der
verbandlıchen Jugendarbeit. Hıer wurde hr ufreien als ruppe zu
Anstoß und Dewirkte eINIgES ImMm Bereich der Bewußtseinsbildung n
den verbandlichen Gremien. DIe Frauen reflektierte Ihren eigenen
Sprachstil und nahmen dıe Au Berungen des erDandes MÜSC n den
lıc In Ansätzen, wWwIe z.B In Satzungstexten oder verbandlıchen
Schreiben, hat SICH das veränderte EWU ßisen SCHON manıflestie
Aus der unspezifischen Bezeichnung inder' werden Mädchen und
Jungen, die mıit ihren eigenen Je spezifischen Bedürfnissen MEeuU gESE-
hen werden. uchn "Jugenaliche" bleiben NIC länger Ine homogene
Masse, sSondern werden sensıIıbler für ihre unterschiedlichen eDens-
welten und Sozialisationsformen als Junge Frauen und anner wahr-

ES hat siıch edoch uch gezeilgt, daß gerade S  N
ormen ıe1 verwurzelt SIN und sıch Ur schwer autfbrechen lassen In
vielen Fällen, In enen dıe Sprache INe differenzierte Wahrnehmung
UrC siarre Formen NIC: möglıch macC ıra In Zukunft noch viel
Kreativität ÖtIg seln, Worte auTiTzuDbrecnen und Sprache MeU
estalten, daß SIE NIC| lJänger Instrument der Unterdrückung DieIbt

Befreiung
Der Grundgedanke der Beireiung, der UuNs IDISC geläufig seın sollte,
durchzieht die KONZzeptIiON der verbandlıchen Frrauenarbeıt Als emı-
nıstische PraxIıs Ird versucht, Iür die Frauen befreiende ebensmög-
lıchkeiten eröffnen In vielen Situationen n Kırche und Gesellscha:
erfahren sıch Frauen als In ıhren Möglıichkeiten eingeschränkt. Ge-
meınsam kann dieser Stelle der Versuch un  en werden,
sSıch Aaus den beengenden Automatiısmen des taglıchen Lebens
eireıen Der ruppe n der G-Mainz wurde hıer die Bearbeitung
der eigenen Sozialisation WICHtIg. Die Frauen giıngen den Fragen
nach, SIE 7 B sehr Vvon Schönheitsidealen von aulsen geprägt
SINd, dal3 schwerfällt, sıch selbst mit eınem Deireienden lıc} ZU
betrachten Auch Texte der biblischen ral  10N erhielten hıer eınen
praägenden In ihnen wurde für dıe Frauen EeUNIC daß Kırche als
Gemeinscha über Tradıtionen verfügt, die eiınem In
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FHreineln und Ganzheit auirufen Bıblische dentifikationsfiguren wIe
7 R die VOoll Jesus aufgerichtete gekrümmte rau (LK 13,10-17)
onnten iur das Bewußtsein der Frauen RU erschlossen werden
Hierbel Wäar In der Arbeitsgruppe wichtig sıch mit Texten NIC MNur KO-
gnıtiv auseinanderzusetzen, sondern das beireiende Olen1a In Ihnen
UrC| emenite des Bıibllık  ramas uch ganzheitlic wahrzunehmen
Auch ıne rinNerunNGg die Frauen n der Beireiungsgeschichte IS-
raels wıe z B MirjJam (Ex 15,20 konnte als Kraftquelle utzbar g e
macC werden DIEe Frauen spüurten in der Auseinandersetzung mıt der
Person der MirjJam, weilche Kraft und Entschlossenheit zZu  3 Aufbruch
In den Erzählungen testgehalten SIN

Frauenkirch

In der femmmntstischen eologıe begegnet Oft der egri der Frauen-
kırche Für manche ren Mag ET befremadlıc klingen, doch er
cheınt mır viele der Ansprüche einzufangen, die eutfe Von Frauen an
Kırche als eınem Lebensraum Im eigentlichen Sinn gestellt werden
DIie Frauenarbeitsgruppe der KJG, WIEe SIE Ist und arbDeıtet Ist Kir-
che In diesem Sinn Sie Ist Verwirklichung des Modelills "Frauenkirche"
Im konkreten Kontext des erbDandes In Inr die Vielfältigkeit
der enscnen lle ıhren Platz, und die gemeInsame Praxıs gestalte
SICN bunt und lebendig. Z/wischen den Frauen Irkt INne Visiıon VEeT-
Dindend, die Ssiıch nach eIner geschwisterlichen, solidarıschen Kirche
SC Jedoch DleIDt diese Vision NIC NUT beschränkt auf den aum
der Kırche Oder des erDandes, sondern uchn den unsch nach
eIner gesamtgesellschaftlichen Befreiung und Solidarität n sıch EIN
Wermutstropien In dieser PraxIıs als Frauenkiırche Dielbt, dalß uch die
Frauen Im Verband mı ihrer Arbeit her Rand der Strukturen STEe-
hen DIiese Randständigkeit, Oft mıit Argwohn VonNn seien der aDlıer-
ien verbunden, Ist leider uch anderen rten für rauenkiıchliche
PraxIıs festzustellen

anzner

Körperlichkeit ist Im männlıch geprägten Normensystem meilst abge
oder funktionaliısiert Im aum der Kırche Deschränkt sıch LeID-

ıchkeı für Frauen Oft UTr auf dıe Alternative Jungiräulichkeit Oder
Mutterschaft Frauen erfahren sıch zerrissen zwischen verschiedenen
Ansprüchen und Lebensbereichen und sehnen sSıch nach Ganzheit
und Identität Besonders Im religıösen Bereich fehlt Oft en Zusam-
menspiel Von Körperlichkeit und Glaubensausdruck Sich des eigenen
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KÖrpers und seIıner Mögliıchkeiten für Gotteserfahrung und deren Aus-
druck wieder EWU 31 werden tut hıer nol In den Iıturgischen Felern
der ruppe wurde S für manche Frauen Zu  3 ersien Mal möglıch,
uchn ihren Örper als 1um des USCGCrUuCKS des eigenen auDens

erfahren eDarden UNnd ewegungen, erührungen und Symbole
verbanden Sıch in den Gottesdiensten eınem Ganzen, das NIC
MNur den intellektuellen Telıl des menschlichen Geistes ansprach. Auch
dıe inhaltlıche Auseinandersetzung z B mı der eigenen Geschichte
Was NIC! auf dıe rationale ene Deschränkt, sondern hıer wurde In
vielfältiger kreativer Weise uch diıe Emotionalität der Frauen mitern-
bezogen.
Der KUFrZe lic auf dıe Praxıs eiıner verbandlıich orlentierten Frauenar-
beit zelgt, wIe hier, auf dem Hintergrund femimniIistisch theologischer
Grundbegriffe, SIch INne MeUe Kirchenpraxis entwickeln konnte Sie
kann wegweilsend für Ine gerechte Praxıs zwischen den Geschlech-
tern n der Kırche senn ES ırd EeUMIC daß Kirche, WIE SIE euitie
Frauen Degegnet, ihnen vielen Stellen NIC gerecht ırd DIes
zeigt und earbene dıe eminIstisch-theologische Reflexion uch die
praktisch-theologische Iheoriebildung, die SCHNOoN viele positive Dul-
ö  C für die Weilterentwicklung der PraxIıs geliefert hat, mu ß sıch eINnge-
stehen, da SIE Disilang meilst MNUur aus dem Blickwinkel VOIlT] annern
eirneDbDen wurde Der notwendige zweite Blickwinkel, en feminitsti-
scher, Dedart noch eıner größeren Integration In das Gesamt der
Praktischen eologıie. Hıer ırd E notwendiIg seımn, dıe PraxIs, die
manchen Stellen SCHNON die Grundanliegen einer femmniIstischen Re-
lexion verwirklicht, wahrzunehmen. 1 heologıe und Kırche als Nach-
folgegemeinschaft Jesu Christi können NIC auerna darüber hın-
wegsehen, daß en Telıl der Menschen In Inr, die Frauen, ast nsıcht-
Dar, unhörbar und MAaCcNÜOos Ist Sie als Örbar, SIC  ar und mac
wahrzunehmen und anzuerkennen gilt n Zukunft forcieren. In
der konkreten PraxIis der Frauenarbei SINC nıerfür Anfänge g —
maC diese SIN aufzugreifen, als theorierelevant für diıe KOonzeption
der Praktischen Theologıe, unterstutzen und weiterzutragen.
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